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ROMAN

OCHTERSUM – Hannelore
Neumann schaut auf 89
Jahre zurück.
BLOMBERG – Albert Bur-
meister vollendet sein 88.
Lebensjahr.
WESTERHOLT – Ilse Wallero-
witz feiert ihren 83. Ge-
burtstag.
UTARP – Thilde Tjards be-
geht ihren 82. Geburtstag.
NEßMERSIEL – Heinz Fischer
wird 87 Jahre.
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GEBURTSTAGE

Einbruch
NEUSCHOO/AH – Unbekann-
te brachen in der Nacht zu
Dienstag in eine Werkstatt
in Neuschoo, Schaftrift, ein.
Die Täter entwendeten aus
der Werkstatt ein Laptop so-
wie einen Staubsauger. Zu-
dem öffneten sie zwei Fahr-
zeuge und bauten Sitze, ein
Autoradio sowie die Steuer-
geräte aus und nahmen die-
se mit. Sachdienliche Hin-
weise werden an die Polizei
Wittmund, Telefon 04462 /
9110, erbeten.
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KURZ NOTIERT

Carsharing: Auch ohne Auto mobil bleiben
VERKEHRSPOLITIK Grüne informierten sich auf ihrer siebten Mobilitätskonferenz – Von der Idee angetan

AURICH/AH – Mitglieder der
vier ostfriesischen Grünen-
Kreisverbände Wittmund,
Wilhelmshaven, Friesland
und Aurich trafen sich zu ihrer
siebten Mobilitätskonferenz
in Aurich. Thema war diesmal
das Carsharing. Als Referent
berichtete Klaus Reisgies, seit
fünf Jahren Vorstandsmitglied
im Auricher Carsharing-Ver-
ein, von der Gründung 1994,
den Nutzungsbedingungen
und der Finanzierung der zur-
zeit drei Fahrzeuge umfassen-
den Flotte. Er erzählte auch

von seinen Zweifeln zu Be-
ginn, als er sein eigenes Auto
abschaffte, ob ein Carsharing-
Projekt in einer Kleinstadt wie
Aurich überhaupt funktionie-
ren könne. Von den Zweifeln
ist nichts geblieben außer
einem durchweg positiven Fa-
zit, das er als „Befreiung“ be-
zeichnete.

Der Verein umfasst heute
34 Mitglieder, die mit einer
einmaligen Einlage von 500
Euro und einem Mitgliedsbei-
trag von 60 Euro pro Jahr das
Recht erwerben, die Fahrzeu-

ge, die an drei Standorten in
der Stadt Aurich verteilt sind,
zu einem Preis von 0,40 Euro
pro gefahrenen Kilometer zu
nutzen. Dafür können die
Mitglieder auf stets gewartete,
betriebsbereite Autos der Mit-
telklasse zurückgreifen. Ver-
antwortlich dafür sind soge-
nannte Autopaten, die sich
um TÜV, Reifenwechsel und
notwendige Kontroll- und Re-
paraturtermine kümmern.
Der Verein arbeitet seit Jahren
mit einer Vertragswerkstatt
und einer Tankstelle zusam-

men, die ebenfalls auf die
Autos im Bedarfsfall zugreifen
können, so dass die Verfüg-
barkeit der Autos nahezu stö-
rungsfrei garantiert ist.

Die Teilnehmer zeigten
sich beeindruckt und moti-
viert von den positiven Erfah-
rungen, die Reisgies vermit-
telte. Die Grünen in Witt-
mund und Wilhelmshaven
überlegen, ebenfalls so eine
Initiative zu starten. Auf
Grund von Fördermitteln zum
Beispiel durch das EU- Projekt
„Modellkommune Verkehr“

oder der Initiative des Bun-
desumweltministeriums 
„kurze Wege zum Klima-
schutz“ sehen die Grünen gu-
te Chancen für eine Anschub-
finanzierung. Wie Klaus Reis-
gies berichtete, habe es in Au-
rich zwei Jahre nach der Grün-
dung des Vereins gedauert, bis
das Startkapital für das erste
Auto zusammengespart war.
Diese Frist zu verkürzen und
damit eine umweltfreundli-
che Variante der Mobilität in
die Tat umzusetzen war das
erklärte Ziel der Anwesenden.

Acht Eichen erinnern an Martin Luther
KIRCHE Bäume wurden zu Beginn der Reformationsdekade aus dem Samen der Luther-Eiche von 1917 gezogen

Am 30. Oktober feiert die 
Kirchengemeinde 
ein großes Luther-Fest im 
mittelalterlichen 
Ambiente.

WESTERHOLT/BUM/AH – Zum
Auftakt der Feierlichkeiten zum
500. Reformationsjubiläum am
31. Oktober werden in der Han-
noverschen Landeskirche über
200 neue Luther-Eichen ge-
pflanzt. Acht davon stehen
künftig in Westerholt. Auf dem
Wall am Friedhof entsteht so
ein ganz besonderes „Reforma-
tionsdenkmal“. 

Aufgegriffen wird damit eine
alte Tradition, die bis in die Zeit
Martin Luthers zurückreicht:
Im Jahr 1520 verbrannte Martin 
Luther in Wittenberg öffentlich
die päpstliche Bannandro-
hungsbulle, die den endgülti-
gen Bruch mit dem Papst in
Rom symbolisierte. Am Ort der 
Verbrennung wurde dann die
erste Luther-Eiche gepflanzt. 

Um Spaltung geht es bei der
Aktion im Oktober nicht. „Es
entstehen Orte, die nachhaltig
an das 500. Reformationsjubilä-
um erinnern“, sagt Ulrich Wöh-
ler, Superintendent des Kir-
chenkreises Holzminden-Bo-
denwerder, der gemeinsam mit
dem Förster Andreas Kretsch-
mer die Pflanz-Aktion ins Le-
ben gerufen hat. 

Die Bäume wurden vor zehn
Jahren, zu Beginn der soge-
nannten Reformationsdekade,
aus dem Samen der Luther-Ei-

che von 1917 in Polle an der We-
ser gezogen. 

Bevor in Westerholt die Lut-
hereichen gepflanzt werden
konnten, mussten die dort ste-
henden, alten Kastanienbäume
entfernt werden. Sie waren vom
„Bakterium Pseudomonas sy-
ringae pv. aesculi“, auch „blu-
tende Kastanie“ befallen. Da-
durch war die Verkehrssicher-
heit nicht mehr gegeben, und

die Fällung der stärker beschä-
digten Bäume wurde im Okto-
ber 2015 durch die Landwirt-
schaftskammer Niedersachsen
angeordnet.

Am vergangenen Mittwoch
wurden sieben Luthereichen in
Westerholt gepflanzt. Die achte
wird im Rahmen eines Gemein-
defestes am Sonntag, 30. Okto-
ber, am Alten Friedhof gesetzt.
Das Lutherfest beginnt um

14.30 Uhr mit einem Gottes-
dienst. Dazu werden die Super-
intendentin Angela Grimm und
Pastorin Astrid Jürgena eine
Dialogpredigt halten. Die musi-
kalische Gestaltung überneh-
men der Projektchor der Kir-
chengemeinde und der Posau-
nenchor. Beteiligt sind auch die
Vorschulkinder aus dem evan-
gelischen Kindergarten „Swaal-
kenüst“. Es gibt Kulinarisches,

wie beispielsweise ein Luther-
bier, aus der Zeit Martin Luthers
im mittelalterlichen Ambiente
und vieles mehr rund um die
Geschichte der Reformation.

In Westerholt wurden übri-
gens nicht die einzigen Luther-
bäume im Bereich des Kirchen-
kreises Harlingerland gepflanzt.
Vier weitere Eichen sollen auch 
noch in Carolinensiel einge-
setzt werden. 

Küster Werner Janssen, der stellvertretende Kirchenvorstand Johannes Wurpts, Pastorin Astrid Jürgena und Friedhofsarbei-
ter Erich Heeren (v. r.) bei der Pflanzung der Eichen. Mit dabei eine Luther-Handpuppe. BILD: HELMUT BURMANN

80 Einsatzkräfte
bekämpfen
Großbrand
WESTERENDE/AH – In einer
landwirtschaftlichen Halle in
der Straße Schleen in Wester-
ende, in der unter anderem
landwirtschaftliche Fahrzeuge
untergestellt waren, kam es am
Mittwochabend gegen 19.40
Uhr zu einem Großbrand. Per-
sonen wurden nicht verletzt.
Der Schaden dürfte im sechs-
stelligen Bereich liegen. In der
Halle gelagertes Stroh brannte.
Zu diesem Zeitpunkt wurden
dort Arbeiten durchgeführt
und der Brand dabei entdeckt.
Die abgestellten Fahrzeuge
konnten noch rechtzeitig he-
rausgefahren werden. Das
Feuer dehnte sich auf die ge-
samte Halle aus. Die auf dem
Dach befindliche Photovol-
taikanlage wurde komplett
zerstört. Im Einsatz waren et-
wa 80 Feuerwehrkräfte mit
rund zehn Fahrzeugen aus
Norden, Großheide, Arle sowie
Berumerfehn. Die Ermittlun-
gen zur Brandursache laufen.

64. FORTSETZUNG

An allen noch funktionie-
renden Rechnern saßen die
Leute wieder, als sei über-
haupt nichts geschehen, und
chatteten mit ihren lebenden
Verwandten oder schrieben
Mails. Fritz allerdings lag im-
mer noch auf dem Boden.

„Das betet ihr Menschen al-
so!“, meinte Abaddon sanft.
„Ach ja. Und in Afrika verhun-
gern die Kinder . . . aber so hat
eben jeder seine Prioritäten.
Wenn der Herr ausgerechnet
Kurt Müllers Gebet erhört hat,
erinnert mich das doch wieder
daran, warum wir damals
gegen Ihn aufgestanden sind.“

Für einen Augenblick
leuchtete Abaddon dunkel auf,
und eine Glutwelle ging durch
den Raum, aber dann hatte er
sich wieder in der Gewalt. 

„Gehen wir also eine Katze
suchen“, sagte er. „Das Gute
ist: Es gibt Milliarden weniger
Katzen als Amöben.“

Jehudi hatte ein komisches
Gefühl, das wie ein Ziehen um
seine Schläfen war. Schlechte
Laune. Das letzte Mal, dass er
schlechte Laune gehabt hatte,
war, als er eines Freitags vor

ein paar Tausend Jahren zum
Dienst gekommen war und
feststellen musste, dass der
Herr am Tag zuvor die Welt
unter Wasser gesetzt hatte. Je-
hudi war fast der perfekte En-
gel. Er mochte Menschen und
Tiere, und Weltuntergänge
konnte er einfach nicht lei-
den. Und im Vergleich zu
dem, was sich jetzt anbahnte,
war die Sintflut eine heitere
Cocktailparty gewesen. Er er-
tappte sich bei dem Wunsch
nach einem Gin Tonic. 

Engel haben keine schlech-
te Laune, ermahnte er sich
und sagte: „Das Schlechte ist,
Menschen beten immer so
ungenau. Katze! Katze! Wenn
wir Glück haben, suchen wir
einen Säbelzahntiger oder
einen Bergluchs. Wenn wir
Pech haben . . . alleine in
Deutschland gibt es zwölfein-
halb Millionen Hauskatzen.
Es wäre besser, wenn die Kat-
ze uns fände statt wir die Kat-
ze“, überlegte er laut.

„Hund!“, stöhnte Fritz.
Abu sah streng auf den

noch immer auf dem Boden
liegenden Koloss hinunter. 

„Katze!“, verbesserte er ihn
scharf. „Du bist nicht nur

dumm, du bist sogar sehr
dumm!“

„Hund!“, stöhnte Fritz wie-
der, versuchte sich aufzurich-
ten und deutete auf die Tür.
„Großer Hund!“

„Hä?“, fragte Abu.
„Oh oh!“, sagte Abaddon.
Dann flog die Tür aus den

Angeln, und der große Hund
trat ein. Die Menschen an den
Computern flogen schreiend
von ihren Stühlen, versuch-
ten, in das Büro zu entkom-
men, und fielen dabei überei-
nander, stießen sich in dem
entsetzten Bemühen, vor dem
Hund zu fliehen, gegenseitig
die Ellenbogen in Gesicht und
Rippen und schrien dabei in
immer höheren Lagen. 

Der Hund bellte. Nur ein-
mal, aber es war ein Bellen,
das so endgültig vernichtend
wie tausend Schüsse, wie eine
Bombenexplosion, wie das
Verröcheln einer ganzen Stadt
klang. Das Haus wankte. Fritz,

der zwischen den Beinen des
Hundes zu liegen gekommen
war, flüchtete sich in eine tiefe
Bewusstlosigkeit. Abu und
Mohammad hatten sich anei-
nandergeklammert, aber sie
standen noch, vor Angst keu-
chend.

Und dann öffnete der
Hund sein Maul ein zweites
Mal und knurrte. Wenn das
Bellen einfach nach Tod und
Vernichtung klang, dann hör-
te sich das Knurren so an, als
käme es aus einem kalten,
stinkenden Brunnen der Bös-
artigkeit.

„Abaddon. Der Meister
möchte dich sprechen.“

Diesmal hätte kein noch so
großer Funke an Kamerad-
schaft Abu bewegt, sich schüt-
zend vor Abaddon zu stellen.
Mit dem Hund war eine Ah-
nung davon in den Raum ge-
treten, was das Ende der Welt
wirklich bedeutete, und be-
gann, an diesem unbewussten

Grundvertrauen zu fressen;
diesem Grundvertrauen, das
in jedem Geschöpf liegt und
ihm noch in der größten To-
desnot zuhaucht, dass es
nicht auf immer verloren ist.

Abaddon starrte in die glü-
henden Augen des Hundes
und wusste, dass er verloren
war. Er spürte es in allen Fa-
sern seines Dämonenkörpers.
Seit dem Sturz gab es nichts
mehr in ihm, was frei war, was
ihm gehörte. Er war an den
Fürsten der Finsternis geket-
tet, seit er ihm damals ge-
glaubt hatte, er würde ihm
den wahren freien Willen ge-
ben. Was für ein wunderbar
vollkommener Scherz des Bö-
sen! Er richtete sich unter
Schmerzen auf und ging auf
den Hund zu wie ein Automat.

„Abaddon!“, rief Jehudi.
„Nicht! Geh nicht! Du bist los-
gesprochen.“

„Es fühlt sich“, presste Abad-
don in einem letzten gequälten
Versuch von Ironie zwischen
den Zähnen heraus, „aber nicht
so an. Es tut mir . . .“

Jehudi streckte die Hand
aus, und die Peitsche aus der
Innentasche seines Jacketts
entfaltete sich im Flug in seine

Hand.
„Halt!“, dröhnte seine

bronzene Stimme, und in
ganz Hamburg legten die
Menschen einen Augenblick
den Kopf schief, um zu hören,
von welchem Schiff, aus wel-
chem Glockenturm, aus wel-
chen Bassboxen dieser Ton
eben gekommen war. Aber
der Hund drehte nur den Kopf
zu Jehudi und knurrte voller
Verachtung: 

„Wer bist du, Jehudi? Ein
Seraph? Ein Cherub? Oder we-
nigstens eine Gewalt? Spürst
du nicht, wie fern du deinem
Gott geworden bist? Du hast
alle Macht über mich verlo-
ren. Berühre mich mit dieser
Peitsche, und ich zerreiße
dich, Erzengel.“

Jehudi hielt die Peitsche
zum Hieb erhoben, aber die
Worte des Hundes trafen ihn,
als hätte er sich eben selbst
geschlagen, denn sie waren
wahr. Jedes einzelne Wort. Er
hatte sich von Gott entfernt.
Er betrog Ihn. Er hatte das
Schicksal der Welt selbst in die
Hand nehmen wollen. Wo war
sein Vertrauen in seinen Gott?

FORTSETZUNG FOLGT

HERR MÜLLER, DIE VERRÜCKTE
KATZE UND GOTT
ROMAN VON EWALD ARENZ
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